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gelBIid), fonberu ein rnilbeS, irauteS Slot, 3a:
®a fällt ber 23Iicï g&nfdjen Vorhänge auf einen
Brennenben SBeihnadjtSBaum, itnb ïjier Inieber,
bort gum brittenmal, unb brüBen. Vorn erften
Stoeî Bi§ gum ®adjftübd)en Iginauf, bom ftolgen
^errenftig Bis gur einfadjften Mietmohnung
adüberad baS felBe fcfjöne, trauliche S3ilb, baS

gleidfe ©lüd: SSeihnad)tSfeier.
3Bie oft fdjon BjaBen mir baS erlebt, unb jebeS»

mal rütjrt eS anS .fperg. Vor febem biefer Säume
fteï)t ein ïleiner $reiS bon Menfdjen in ihrer

eigenen SBelt beS gro'tjfeinS, in ihrem eigenen

Rimmel ber ©nabe. ©ie loiffen nichts bort ber

®eit)nad)tSftuBe im anbern $auS, fie gehören

fid) allein unb finb fid) als gamilie jo nah mie

fonft nie. StBer bie tjofje ©tunbe fdjliefft fie bod)

ade gu einer I)errlid)en, meltumfpannenben ©e^

meinfdfaft ber ©fjriftentjeit gufammen, bereu

Veftimmung eS ift, über feglidieS ®rennenbe

f)iiUneg gemeinfam ben Rimmel auf ©rben, ben

^rieben, gu Bauen.
Jakob Hauser

Wann kann man zu einem Menschen Vertrauen haben?

3m tägliäjen VerBeffr mit ben Miitnenfäfen
tritt immer luieber bie Vertrauensfrage in ben

Vorbergrunb. ®ie grage ob unb unter meldfen

IXmftänben mir gu einem Menfdjen Vertrauen
BjaBen fotten, ift gerabegu leBenStoidjtig unb oft
bon fdjidfal'hafter Vebeutung.

Vedjt intereffant finb bie Stnftdjten beS 9ßft)=

djologen ©ibßfon, ber metjrere Viid)er üBer

praBtifdje MenfdjenBenntniS gefdjrieben ïjat.
®iefer gorfdjer tjat bie VeoBad)tung gemacht,

baff naEjegu jeber britte Menfdj leichtgläubig
unb barum Balb geneigt ift, Vertrauen gu fdjem
Ben. ©inmjt finb eS innere Qualitäten, ein am
bereS Mal merben bie äuffere ©rfdjeinung, baS

fidiere Auftreten biefe berijangniSbode SBirïung
auSüBen. @t)mfjatl)iegefüt)le, &ie fid) gleitïi Bei

ber erften Vegegnung einfteden unb gu einer

unüberlegten Veurieilung beS Mitmenfd)en
füfjren, erlneifen fidj als bie fdjlimmften ^einbe
einer ofijeBtiben MenfdjenBenntniS.

©in Menfdj, ber unfer Vertrauen genießen

fod, muf erft grünblid) unter bie Sufe genom=

men merben. Veferengen Bönnen bie eigene

nüdjterne Veurteilung ergängen, niemals aber

er feigen. ©utmütigBeit, ©rofjmut, gute @rgie=

I)ung, eljrenmerte gamilie, baS adeS finb nod)

Beine ©rünbe, bie ein Vertrauen rechtfertigen.
Vertrauen Bönnen mir erft gu einem Menfdjen
haben, menu mir unS übergeugen, baff er ftetS
bie ungefdjminBte SßahrBjeit fbridjt unb gmar
fomoB)! in begug auf fid) felBft als audj in be=

gug auf anbere. Menfdjen gegenüber, bie auS

fid) felbft meBjr machen moden, als fie finb, fod
man unbebingt feljr borfidjtig fein, ©ie finb
ftetS audj geneigt, einen ©adjberljalt auberS

bargufteden, als er mirBIid) ift, inSBefonbere
maS ifjre Seiftungen unb Vegietjungen Betrifft.
®iefe Bleinen ©ernegrofje finb nidjtS als
Sdjmädjlinge unb i]3B)antaften, bie oft genug fid)

felbft unb anbere inS XtnglücB ftürgen.
©röfjte Vorfidjt ift aud) berfdjloffenen Mem

fcfjen gegenüber geboten, moBei eS nidjt barauf
anBommt, ob einer biet ober menig fgridjt,
VerebfamBeit unb MitteilfarnBeit merben oft
miteinanber bermed)felt. ©in berfdjloffener
Menfd) muff auf bie ®auer enttäufdjen unb
menn er nodj fo einen guten Vuf geniest. Ver=
trauen fod man nur bann gu einem Menfdjen
Bjaben, menn man fid) nicht nur bon feiner
SBa'hrheitSliebe, fonbern auch bon feiner ©adj=

lidjBeit iibergeugt hat.
Dr. P.
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gelblich, sondern ein mildes, trautes Rot. Ja:
Da fällt der Blick Mischen Vorhänge auf einen
brennenden Weihnachtsbamn, und hier wieder,
dort zum drittenmal, und drüben. Vom ersten
Stock bis zum Dachstübchen hinaus, vom stolzen
Herrensitz bis zur einfachsten Mietwohnung
allüberall das selbe schöne, trauliche Bild, das

gleiche Glück: Weihnachtsfeier.
Wie oft schon haben wir das erlebt, und jedes-

mal rührt es ans Herz. Vor jedem dieser Bäume
steht ein kleiner Kreis von Menschen in ihrer

eigenen Welt des Frohseins, in ihrem eigenen

Himmel der Gnade. Sie wissen nichts von der

'Weihnachtsstube im andern Haus, sie gehören
sich allein und sind sich als Familie so nah wie

sonst nie. Aber die hohe Stunde schließt sie doch

alle zu einer herrlichen, weltumspannenden Ge-

meinschaft der Christenheit zusammen, deren

Bestimmung es ist, über jegliches Trennende

hinweg gemeinsam den Himmel auf Erden, den

Frieden, zu bauen.
lakov lluuser

»UIIII IvUlin man XU einem Nensàen Vertrauen tiaken?

Im täglichen Verkehr mit den Mitmenschen
tritt immer wieder die Vertrauensfrage in den

Vordergrund. Die Frage ob und unter welchen

Umständen wir zu einem Menschen Vertrauen
haben sollen, ist geradezu lebenswichtig und oft
von schicksalhafter Bedeutung.

Recht interessant sind die Ansichten des Psy-
chologen Gibbsan, der mehrere Bücher über

praktische Menschenkenntnis geschrieben hat.
Dieser Forscher hat die Beobachtung gemacht,

daß nahezu jeder dritte Mensch leichtgläubig
und darum bald geneigt ist, Vertrauen zu scheu-

ken. Einmal sind es innere Qualitäten, ein an-
deres Mal werden die äußere Erscheinung, das

sichere Auftreten diese verhängnisvolle Wirkung
ausüben. Sympathiegefühle, àie sich gleich bei

der ersten Begegnung einstellen und zu einer

unüberlegten Beurteilung des Mitmenschen
führen, erweisen sich als die schlimmsten Feinde
einer objektiven Menschenkenntnis.

Ein Mensch, der unser Vertrauen genießen

soll, muß erst gründlich unter die Lupe genom-
men werden. Referenzen können die eigene

nüchterne Beurteilung ergänzen, niemals aber

ersetzen. Gutmütigkeit, Großmut, gute Erzie-
hung, ehrenwerte Familie, das alles sind noch

keine Gründe, die ein Vertrauen rechtfertigen.
Vertrauen können wir erst zu einem Menschen

haben, wenn wir uns überzeugen, daß er stets
die ungeschminkte Wahrheit spricht und zwar
sowohl in bezug auf sich selbst als auch in be-

zug aus andere. Menschen gegenüber, die aus
sich selbst mehr machen wollen, als sie sind, soll
man unbedingt sehr vorsichtig sein. Sie sind

stets auch geneigt, einen Sachverhalt anders
darzustellen, als er wirklich ist, insbesondere
was ihre Leistungen und Beziehungen betrifft.
Diese kleinen Gernegroße sind nichts als
Schwächlinge und Phantasten, die oft genug sich

selbst und andere ins Unglück stürzen.
Größte Vorsicht ist auch verschlossenen Men-

scheu gegenüber geboten, wobei es nicht darauf
ankommt, ob einer viel oder wenig spricht.
Beredsamkeit und Mitteilsamkeit werden oft
miteinander verwechselt. Ein verschlossener

Mensch muß auf die Dauer enttäuschen und
wenn er noch so einer: guten Ruf genießt. Ver-
trauen soll man nur dann zu einem Menschen
haben, wenn man sich nicht nur von seiner

Wahrheitsliebe, sondern auch von seiner Sach-
lichkeit überzeugt hat.

Dr.
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